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Zustände in Rußland, die ganz ungenügenden Transportmittel, die
schlechte Versorgung der Arbeiter mit Lebensmitteln werden auch
hier vielleicht bald eine weitere Verschlechterung verursachen.

Auch in England wird die Rohwolle immer knapper, weil die
Zufuhren voir Monat zu Monat mehr abnehmen. Auf den Woll-
markten war das Geschäft in der letzten Zeit sehr beschränkt, weil
man der Ansicht ist, daß Preissteigerungen für Kammzug und Garne
bald eintreten werden. Englische Wollen sind nur sehr wenig zu
haben und diese werden für den militärischen Bedarf reserviert.

Ueberhaupt wird für den Privatbedarf nur sehr wenig Wolle frei-
gegeben, weil alles für den Heeresbedarf benötigt wird. Das we-
nige, was freigegeben ist, wird zu außerordentlich hohen Preisen
verkauft. Regierungsaufträge für alle Arten Stoffe und Decken

liegen reichlich vor, die Ausführung derselben stößt jedoch bei

dem herrschenden Arbeitermangel auf immer größer werdende
Schwierigkeiten. Die Arbeiter der Wollindustrien im Yorkshire-
distrikt drohen außerdem wieder mit einem Streik. Sie verlangen
Erhöhung der bereits bis zh 50 Prozent gesteigerten Löhne und
haben beschlossen, zu kündigen, wenn die Forderungen nicht be-

willigt werden. Die Regierung hat beschlossen, viele Arbeiter, die

zurückgestellt waren, jetzt einzuberufen und nimmt hierbei auch

nicht die Firmen aus, die ausschließlich für die Heeresverwaltung
arbeiten. Ein neugebildetes Wollkontrollamt, in dem auch drei
Spinner sitzen werden, wird von den beteiligten Industriellen in-
sofern begrüßt, als man von demselben eine Milderung der be-

stehenden Bestimmungen erwartet. In Neuseeland liegen 182,000

Ballen für England bestimmte Wolle, die nicht verschifft werden
können. Nord-Amerika hat auf den australischen Wollmärkten
besonders große Käufe gemacht, die wohl in der Hauptsache zur
Herstellung von Militärtuchen dienen sollen. Daß auch in den

Vereinigten Staaten Wollmangel herrscht, wird durch die Verfü-

gung der amerikanischen Regierung illustriert, die bestimmt, daß
für Damenkleider nicht mehr als je 5 Meter Stoff verkauft werden

Begründung- eines deutschen Porschungs-
Institutes für Textilindustrie.

Auf Anregung und unter Führung der Königlich Säch-
sischen Staats regie rung ist von einer Vereinigung
von industriellen ein Verein gegründet worden, der sich die
Errichtung eines Forschungsinstitutes für Text il-
industrie in Dresden zur Aufgabe gemacht hat.

Das Forschungsinstitut für Textilindustrie soll den Zweck
und die Aufgabe haben, alle im Bereich der Textilindustrie
bezw. der Faserstoff- einschließlich der Zellstoff- und Papier-
garnindustrie vorkommenden Fragen, vom Urstoff der tieri-
sehen oder pflanzlichen Faser an bis zum veredelten Fertig-
erzeugnis, wissenschaftlich zu bearbeiten. Hand in Hand
mit den Unternehmern selbst (unter vertraulicher Verwertung
aller ihrer Erfahrungen sowie unter Wahrung aller Rechte
ihres geistigen Eigentums) soll das Forschungsinstitut seine
Aufgabe erfüllen, der deutschen Industrie in allen technischen
und wirtschaftlichen Fragen eine Stütze und eine wohlor-
ganisici'to Sammelstätte von Erfahrungen auf allen Gebieten
der Textilindustrie werden.

Das Forschungsinstitut soll der Textilindustrie des ge-
samten Deutschen Reiches in gleicher Weise dienen, seinen
Sitz, der Bedeutung der vielseitig ausgebreiteten sächsischen
Textilindustrie Rechnung tragend, in Dresden bekommen und
sich, wenn möglich, in irgendeiner Form der Kaiser Wilhelm-
Gesellschaft für Förderung der Wissenschaften in Berlin an-
gliedern. Landwirte, Spinner, Zwirner, Weber, Wirker,
Stricker, Sticker, Ausrüster, Maschinenbauer, Techniker, Che-
miker usw., kurz, alle die mit „Textilindustrie" bezeichneten
oder mit ihr in Verbindung stehenden Gewerbe sollen an
dem Forschungsinstitut Anteil haben.

Der Verein zur Errichtung des Forschungsinstitutes hat
seine Tätigeit begonnen ; er beabsichtigt demnächst in einer
Versammlung aller Interessenten des Deutschen Reiches seine
Pläne vorzutragen.

Es ist ferner u.a. in Aussicht genommen, Vorträge in den
verschiedensten Gegenden Deutschlands zu halten, um das
Interesse weitester Kreise für das Unternehmen zu wecken.

Wirkerei und Strickerei

Aus der deutschen Wirkereiindustrie. Nachdem die Verordnung
betreffend die Einschränkung der Arbeitszeit in Spinnereien, Webe-

reien, Wirkerei- und Strickereibetrieben außer Kraft gesetzt worden
ist, hat die deutsehe Wollindustrie jetzt erheblich weniger unter
dem Mangel an gelernten Arbeitern zu leiden. Trotz der langen
Kriegsdauer ist die Beschäftigung in vielen Betrieben dieser In-
dustrie immer noch als ausreichend zu bezeichnen. Soweit die

Wollgarnspinnereien und Wollwebereien Rohstoffe zur Verfügung
haben, arbeiten sie für Heereszwecke, andere verarbeiten die oft
genannten Ersatzrohstoffe. Die Wi rkereien wenden sich immer
mehr der Verarbeitung von Papiergarnen zu und finden
hierdurch volle Beschäftigung. Allerdings steht auch eine Beschlag-
nähme von Spinnpapier und Papiergarnen bevor und sollen diese

Erzeugnisse der Heeresverwaltung vorbehalten bleiben. Vorläufig
herrscht für Papiergarne eine so starke Nachfrage, daß die Spinne-
reien nicht annähernd derselben entsprechen können. Die Strickerei-
betriebe sind zum Teil nach wie vor gut beschäftigt, und zwar
in der Hauptsache für die Heeresverwaltung, die in den meisten
Fällen das notwendige Strickmaterial selbst liefert, bezw. von den

Spinnereien zumeist, denen sie das Rohmaterial zum Verspinnen
liefert.

Der Privatbedarf in wollenen und halbwollenen Be-
kleidungsgegenständen muß natürlich weiter eingeschränkt
werden, zumal die neue Bestandesaufnahme von Web-, Wirk- und
Strickwaren die Notwendigkeit einer weiteren Streckung aller
Vorräte ergeben hat. Die Freilisten mußten gekürzt, die Höchst-
maße für Oberkleidung herabgesetzt werden. Für die Warenhäuser
und anderen Detailgeschäfte ist die Beschaffung geeigneter Winter-
waren der Wollindustrie sehr schwierig geworden, trotzdem glaubt
man. daß die noch vorhandenen Bestände für den Bedarf der Zivil-
bevölkerung an Winterkleidung genügen könnten.

ff: **
fn der Wollindustrie in Oesterreich-Ungarn liegen

die Verhältnisse ähnlich wie in Deutschland. Obwohl die Woll-
Produktion Oesterreich Ungarns größer ist, als die Deutschlands,
konnte sie doch die fehlende Einfuhr von Rohwollen nur zum
geringen Teil ersetzen. Jetzt hat die Doppelmonarchie ebenfalls
die Kleiderkarte eingeführt. Der in Deutschland längst eingeführte
Bezugsschein heißt dort Bedarfsbescheinigung. Auch eine Beschrän-
kung des Stoffverbrauchs wird durch die Einführung von Stoff-
höchstmaßen herbeigeführt und durch andere geeignete Maßnahmen
eine Streckung der Vorräte für die Zivilbevölkerung bewerkstelligt.

MO* Mode- und Marktberichte

Seidenwaren.
Die Störungen in der Ein- und Ausfuhr drücken stark

auf den Geschäftsgang in der Seidenindustrie. Während
der letzten Monate hatten namentlich die Zürcherische
Seidenstoff- und die Basler Bandindustrie darunter
zu leiden. Vor kurzem sind etwelche Erleichterungen ein-
geräumt worden, wie eingangs dieser Nummer dargestellt
ist; aber die Hemmnisse sind noch immer derart, daß man
nur mit schwerer Sorge in die Zukunft blicken kann. Be-
Stellungen wären genug vorhanden, was nützt aber das,
wenn man sie nicht ausführen kann.

Die Lyon er Se id en indu s trie wäre mit Aufträgen
auch versehen, wird aber durch den Wirtschaftskrieg in der
Ausführung stets verhindert. Entweder fehlt es am notwen-
digen Material oder an geübten Arbeitskräften oder dann
sind die Verkehrsverhältnisse schleppend. Als stark be-
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gehrte Gewebeartikel werden Crêpe de Chine, Crêpe Geor-
gette, weiche Atlas-Gewebe wie Charmeuse, sat. Liberty,
Samt, Mousseline, Jersey und Tüll genannt.

Aus der
italienischen Seidenstoff -Weberei.

Einem von Ende Oktober datierten Bericht aus Como
in dem «Inf. Ser.» ist zu entnehmen, daß die völlige Frei-
gäbe der Einfuhr von Seidengeweben nach England zu-
gunsten der italienischen (und französischen) Seidenweberei zu
zu einer sehr bemerkenswerten Wiederbelebung der Geschäfte
geführt hat. Es sind denn auch bedeutende Aufträge für Früh-
jähr und Sommer nächsten Jahres aus England eingelaufen
und frühere Bestellungen, die infolge der Unmöglichkeit
das Jahreskontingent zu überschreiten in der Schwebe ge-
blieben waren, sind nunmehr bestätigt worden. Die Etleich-
terungen, die England nicht nur Italien, sondern auch Frank-
reich eingeräumt hat, haben jedoch zu einer Verschärfung
des Wettbewerbes zwischen den Industrien der beiden Län-
dem auf den englischen Märkten geführt, sodaß eine Ver-
schlechterung der Verkaufspreise eingetreten ist, die sich
auch schon auf dem Rohseidenmarkt geltend macht.

Die Artikel, die vom Verbrauch in erster Linie begün-
stigt werden, sind immer noch Crêpe de Chine, Crêpe Geor-
gette und undichte Gewebe. Taffetgewebe haben viel an
Boden verloren und es hat zurzeit nicht den Anschein, als
ob dieser Artikel wieder in den Vordergrund treten werde.

Die Fabrikanten, die schon seit längerer Zeit die Not-
wendigkeit einer Erhöhung der Arbeitslöhne eingesehen
hatten, haben nunmehr mit Rücksicht auf die allgemeine
Besserung der Lage, der Arbeiterschaft eine weitere Er-
höhung der Teuerungszuschläge um 10 Prozent bewilligt,
sodaß diese heute sich insgesamt auf ungefähr 35 Prozent
belaufen. Die Arbeiterschaft erachtet jedoch dieses Zuge-
ständnis als ungenügend und es finden zurzeit Unterhand-
lungen zwischen Vertretungen der Fabrik und der Arbeiter-
schaff statt, um zu einer Verständigung zu gelangen. Die
Fabrikanten nehmen vorläufig den Standpunkt ein, daß

neue Ifrhöhungen der Teuerungszuschläge nicht gestattet
werden können, da der Geschäftsgang im allgemeinen dies
nicht erlaube. Die Produktionskosten gehen beständig in
die Höhe und die Schwierigkeiten aller Art häufen sich von
Tag zu Tag.

Die Lage der italienischen Seidenstoffweberei kann je-
doch im allgemeinen als zufriedenstellend betrachtet werden
und es ist für die Wintermonate eine normale Beschäftigung
zu erwarten.

Paris tonangebend für die Weltmode
nach deutschem Urteil.

Der Sächsischen Landesstelle für Kunstge-
werbe war von Seiten des Schneidergewerbes der Wunsch
ausgesprochen worden, daß dieser für die Mode tätige
Beruf als kunstgewerblicher Beruf angesehen werden
möchte. Die Landesstelle setzte sich in Verbindung mit den

einschlägigen Verbänden, um über die Erziehungsfragen
kunstgewerblicher Art zu beraten. Man kam darin überein,
daß eine mindestens dreijährige Lehre in einem tüchtigen
Geschäft notwendig sei, und daß alsdann diejenigen Lehr-
linge, welche Talent zeigen, noch ein bis zwei Jahre eine
Kunstgewerbeschule besuchen sollten, um ihren Form- und
Farbensinn weiter auszubilden und sich zeichnerische Fertig-
keiten zu erwerben. Zusammenfassend bekannte sich die
Landesstelle zu folgender Auffassung der deutschen Mode-

bestrebung: „Die Internationalität der großen Mode wird
nach dem Kriege wie zuvor bestehen bleiben. Stets war
die Mode internationalen Abwandlungen unterworfen. Die

Grundsätze stellte bisher Paris auf als stärkste
nationale Kraft in der M od en Schöpfung. Diese
Kraft ist noch nicht gebrochen und wirkt trotz des Krieges
auch auf Deutschland. Die deutsche nationaleModen-
bewegung ist jetzt im Erstarken. Ob aus dieser Bewe-
gung später eine führende Stellung erwächst, hängt von dem
Geist der deutschen Frauen und von den Industrien ab,
ebenso von der Weltstellung Deutschlands nach dem Kriege.
Den Erfolg kann nur eine eingehende künstlerische
und technische Arbeit von mindestens einem
Jahrzehnt bringen. Um die Modeschneiderei als
kunstgewerblichen Beruf zu kennzeichnen, hat die
Sächsische Landesstelle für Kunstgewerbe einen Vertreter
dieses Berufes als Mitglied gewählt."

Bemerkenswert in dieser Begutachtung ist das von dieser
Landesstelle gemachte Zugeständnis, daß Paris in der Mode-
Schöpfung tonangebend geblieben sei und trotz des Krieges
immer noch auf Deutschlands Modebestrebungen einwirke.
Der „Berliner Confektionär", der schon so oft den Sieg der
Berliner- und Wienermode über dio Pariser Weltmode ver-
kündet hat, sollte sich diese, der Wirklichkeit entsprechende
Auffassung der Sächsischen Landesstelle iibor die deutsche
Modebestrebung ein für alle Mal merken. F. K.

Diskonto- und Devisenmarkt.
Alljährlich wird der Diskonto-Markt wegen der Herbst-

bediirfnisse, d. h. hauptsächlich wegen des Geldbedarfs zur Realisie-
rung der Ernte, angespannt und so war der Markt auch dieses
Jahr anfangs November versteift.

Die Privatsätze verfolgten ihre steigende Tendenz und näherten
sich den offiziellen Sätzen der Notenbank, wodurch zum erstenmal
in diesem Jahre ein regerer Kontakt zwischen dem freien Geldmarkt
und dem Noteninstitut vorhanden war. In der zweiten Woche
blieb das Verhältnis dasselbe, obgleich tlio flüssigen Mittel eher zu-
genommen hatten. Die Diskontosätze hielten sich auf ihrer Höhe
und" verloren den Kontakt mit dem Zentralinstitut nicht. Nach
Martini ist das Diskontogeschäft, wie vorauszusehen war, ruhiger
geworden. Das Geld kam, wohl hauptsächlich infolge der alljähr-
liehen um diese Zeit stattfindenden Verkäufe der I Sodenerzeugnisse,
leichter auf den Markt und die Ansprüche der Geldgeber waren
nicht mehr so hoch. Das Interesse wandte sich wieder mehr den

Schatzanweisungen des Bundes zu.
Es ist jedoch kaum anzunehmen, daß die Flüssigkeit des Geld-

marktes von langer Dauer sein wird. Einesteils saugt die Industrie,
die in letzter Zeit allgemein zur Vermehrung ihrer Betriebsmittel
geschritten ist, beträchtliche Summen auf und ferner machen sich
Bedürfnisse für Auslandkredite und die Vorbereitungen auf das

Jahresende hin bemerkbar. Anderseits kann die Versteifung durch
den Mißerfolg der Emission der Bundesbahn-Kassascheine gefördert
werden, weil der Markt nun durch kurzfristige Anweisungen
gleicher Provenienz belastet wird.

Der Satz für prima langes Bankpapier schwankte während
dieses Monats zwischen 4 '/«—4 '/i°/o, für Finanzpapiere zwischen
4 Vi—4 V*%- Tägliches Geld wurde anfangs zu 3—4° „ bewilligt, gab
dann auf S'A"/« nach, um gegen Monatsschluß wegen wachsender

Nachfrage wieder auf 3° U/« zu steigen.

Der Devisenmarkt steht stark unter dem Einfluß der kriege-
rischen Ereignisse und zeigte allgemeine weichende Tendenz, von
der sich Deutschland und Oesterreich gegen Monatsschluß erholen
konnten. Auch Paris und London weisen Mitte Monat eine vor-
übergehende Besserung auf, um dann aber doch mit schwacher Hai-
tung zu schließen. Die Verluste schwanken gegen Ende des Monats
zwischen 6—8®/oo für Paris, London und New-York, 17"/« für
Holland und 22 "/«o für Mailand.

Die folgende Zusammenstellung soll dio Bewegung der Notie-

rangen Anfang, Mitte und Ende Monat vor Augen führen. Wir
fügen zur Demonstrierimg der allgemeinen Lage noch eine Gegen-

Überstellung der heutigen Kurse und der entsprechenden der Vor-
jähre bei.
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Geldnotiz vom 1. November 15. November 27. November 1917

London 21.55 20.80 20.75

Paris 79.- 76.25 7G.40

Mailand 56.- 52.— 50.—

Berlin 63.50 62.75 04.25

Wien-Budapest 39.75 39.25 39-75

New-York 450.- 438.— 435-
Holland 197.75 192.— 189.—

Geldnotiz vom 27. Nov. 1917 27. Nov. 1916 27. Nov. 1915

London 20.75 24.52 '/* 25.12 '/*
Paris 76.40 88.20 90.50

Mailand 50 — 76.50 82.30

Berlin 64,25 85.75 106.—

Wien-Budapest 39.75 53.25 73.50

New-York 435.- 514.— 532.-
Holland 189.- 209.75 223.75

Firmen-Nachrichten

Schweiz. .Die Firma Basler & Co. A.-G. in Zürich, ander
deutsches Kapital stark beteiligt ist, hat die Erhöhung des Aktien-
kapitals auf 2 Millionen Franken beschlossen. Die Basler & Co.

A.-G. wurde im Juni 1916 mit einem Kapital von 1 Mill. Franken

gegründet; ihr Zweck ist, Handel in Textilien und Textilprodukten
aller Art. Als einziges Verwaltungsratsmitglied zeichnet Josef Basler

in Zürich. Einzelprokura ist erteilt an Ernst Becker.aus Preten

(Hannover), Johann Alois Mach aus Liliendorf (Mähren) und Gu-

stav Adolf Keller aus Auerbach (i. Vogtl.).
— J. S c h il y d e r & 0 i e. A. - G. in W ii d e n s w i 1. Unter

obiger Firma wurde eine Aktiengesellschaft gegründet zum Zweck
des Erwerbs und der Fortführung der seither unter der Firma
J. Schnyder betriebenen Pferdehaarspinnerei in Wädenswil. Das

Aktienkapital beträgt 91)0,000 Franken. Mitglieder des Verwaltungs-
rates sind zurzeit Frau Wwe. Elise Schnyder geb. Welti und Ernst
und Max Schnyder. Die Gesellschaft erteilt Einzolprokura an .lo-

hannes Ziirrer und Kollektivprokura an Ernst Ziirrer Sohn und
Hans Zahner.

— Elastic-Weberei Stein in Stein (Aargau). Diese
im Februar 1915 zum Zwecke der Weberei und des Verkaufs von
sämtlichen gummielastischen Bändern gegründete Aktiengesellschaft
hat, wie im Handelsamtsblatt mitgeteilt wird, in ihrer Generalver-

Sammlung vom 27. Oktober 1917 die Erhöhung des Aktien-
kapitals von 20,000 auf 100,000 Franken beschlossen. Mitglieder
des Verwaltungsrates sind die Herren Paul Edwin Matter, von
Kölliken, in Aarau; Carl Habich jjun., von und in Rheinfelden;
Hermann Matter, von Kölliken, in Stein.

— S c h e f c r & C o., Speicher (Kt. Appenzell). Die
Firma hat unter dem gleichen Namen in St. Gallen eine Zweig-
niederlassung gegründet. Zweck ist Fabrikation und Handel in
Plattstichgeweben. Unbeschränkt haftende Gesellschafter sind Hans
Schefer, Matthias Figi und Bertha Schefer-Nagel. Kommanditärin
mit der Einlage von 500,000 Franken ist Frau Anna Nagel-Hauser

von Engishofen.
— V i g o g n e - S p i n n e r e i in P f y n. Die Aktionäre dieses

Unternehmens beschlossen in der in Frauenfeld abgehaltenen Ge-

neralversammlung auf Antrag des Verwaltungsrates eine Dividende
von 10 Prozent sowie die Erhöhung des Aktienkapitals von 300,000
auf 500,000 Franken, unter Aufhebung der seitherigen Einteilung
in Stamm- und Prioritätsaktien.

— Neue Baumwollspinnerei E m m e n h o f A. - G.,

Derendingen. Der Verwaltungsrat beantragt der am 30. No-
vember abzuhaltenden außerordentlichen Aktionärversammlung die
Erhöhung des Aktienkapitals um 200,000 Franken. Das gegen-
wärtige Aktienkapital betrügt 800,000 Franken.

— Schweizerische Bindfadenfabrik in Flurlingén.
Die Aktionäre dieser Gesellschaft haben in einer außerordentlichen
Generalversammlung im Oktober des laufenden Jahres die E r -

höhung des Aktienkapitals von 3 auf 4 Millionen Franken
und die Führung der Firma in italienischer Sprache beschlossen.

— Schaffhausen. Die Kollektivgesellschaft unter der

Firma Schoeller, C he s s ex & Co., Kammwollspinnerei, in
Schaffhausen, hat sich aufgelöst; die genannte Firma und die von
dieser an Henri Chessez, Sohn, Hugo Fehr und August Métraux
erteilten Kollektivprokuren sind daher erloschen. Aktiven und
Passiven gehen über an die neue Firma „ C h e s s e x & Ci e. " in
Schaffhausen;

Deutschland. Kulimann & Co. A.-G., Mülhausen. Das

Gewinn- und Verlustkonto der Kullmann & Co. A.-G. (Baumwoll-
Spinnerei) in Mülhausen i. Elsaß zeigt folgendes Bild: Gegen-
über einem auf 501,971 Mark (i. V. 636,507 Mark) zurückgegangenen
Rohertrage werden an Generalunkosten, Kriegsunterstützungen (im
Vorjahr 110,703 Mark) und' Abschreibungen 509,898 Mark (606,766

Mark) ausgewiesen, sodaß sich ein Verlust von 7927 Mark (i. V.

29,721 Mark Gewinn, der vorgetragen wurde) ergibt. Dadurch er-

mäßigt sich der Vortrag auf 21,794 Mark. Bei 4 Millionen Mark
Aktienkapital und stark ermäßigten Hypotheken-Obligationen von
2,30 Millionen Mark (2,85 Millionen Mark) sind die Verpflichtungen
mit 5,32' Millionen Mark (5,30 Millionen Mark) wenig verändert,
anderseits sind Debitoren auf 5,29 Millionen Mark (5,04 Millionen
Mark) gestiegen, dagegen Vorräte auf 0,65 Millionen Mark (1,22
Millionen Mark) vermindert, Wechsel und Wertpapiere erscheinen
mit 0,99 Millionen Mark (0,91 Millionen Mark), die Anlagen, auf
die 278,279 Mark abgeschrieben wurden, mit 5,30 Millionen Mark
(5,59 Millionen Mark).

Oesterreich-Ungarn. Unter der Firma „Erste Ungarische
Vigogne-Spinnerei A.-G. ist eine neue Aktiengesellschaft ge-
gründet worden. Das Aktienkapital der unter Mitwirkung der

Ungarischen Baumwollindustrie A.-G. und der Firmen Parma &

Komp. gegründeten Gesellschaft beträgt 1 Million Kronen. Den

Zweck des Unternehmens bildet das Spinnen von Vigogne-Garnen
zur Erzeugung von Strick-und Wirkwaren und Bekleidungsartikeln.

England. Die Firma J. & P. Coats Ltdl, Glasgow, die
Führerin des großen englischen Nähgarntrustes, hat auch im ab-

gelaufenen Jahr mit genügendem Erfolg gearbeitet und kann 30

Prozent Dividende erzielen. Der Coats-Trust ist auch Besitzer einer
deutschen Fabrik, und zwar der Sächsischen Nähfaden-
fabrik vorm. R. Heydenreich in Witzschdorf (Sachsen),
bei der jetzt die englische Beteiligung zwangsweise liquidiert wird.

@@>80 Technische Mitteilungen @]@@

Neuer Textilstofif.
(Korr.) Unter dem Namen « Cellona » taucht ein neuer

Textilstoff auf und zwar in der Form von Gewebestreifen,
statt in Faserform. Wie der Name von selbst vermuten
läßt, handelt es sich hier um eine Art von Cellulosestoff,
der aber die Eigenschaft hat, nicht feuergefährlich zu sein.

Gewebe, die aus zirka 1 mm breiten Cellonastreifen als
Handarbeit vom Erfinder selbst erstellt worden sind, können
bei der Geschäftsstelle der st. gallischen kantonalen Kom-
mission für Einführung neuer Industrien (Bahnhofstraße 2,
St. Gallen) besichtigt werden.

Der Cellonastoff wird in beliebig langen und breiten
Blättern, wie z. B. Zeitungspapier, hergestellt und kommt
in der beliebig bestellten Farbe als fertiges Produkt auf
den Markt. Er kann auch in Streifen von irgendwelcher
gewünschten Breite und Länge geliefert werden. Aus sol-
chen Streifen von ungefähr 1 mm Breite hat der Erfinder,
der im Kanton Aargau wohnt und früher in der dortigen
Strohflechterei tätig war, beliebig gemusterte Gewebestreifen
hergestellt und zwar in der Weise, daß Kette und Einschlag
aus Bändern von gleicher Stärke bestehen.

Um diesen Geweben eine möglichst große Mannigfaltig-
keit zu geben, hat er auch Seidengarn, Wolle, Pferdehaar
in diese Gewebe eingefügt. Dadurch ist eine ganz außer-
ordentlich stimmungsvolle Farbenwirkung erzielt worden,
die das Auge förmlich zu bannen geeignet ist. Das trifft
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